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Als ENSLIN seine M onographie über die Tenthredinoidea M itteleuropas 
verfaßte (1912—17), w ar die B lattw espenart Pamphilius aurantiacus Gir. in 
O esterreich-U ngarn, N orditalien und F rankreich  nachgewiesen. N ur das 
Weibchen w ar bekann t; über das M ännchen und die Lebensweise der Larve 
herrschte U nkenntnis.

Am 1. Mai 1920 gelang es LAUTERBORN (1924), die A rt bei K arlsruhe- 
Eggenstein zu erbeuten  und somit als B estandteil der deutschen Fauna fest­
zustellen. Sonst ist P. aurantiacus in keiner neueren, m ir bekannten F aunen­
liste aufgeführt.

Ich selbst habe die A rt zuerst durch die Zucht der Larve erhalten. Als ich 
am. 11. August 1934 im W utachtal bei Bad Boll sammelte, bem erkte ich an 
einem jungen Bäumchen des Spitzahorns (Acer platanoides L.) einige B lätter, 
deren Rand teilweise zu einem kegelförm igen Gebilde zusam m engerollt w ar. 
Ich erkannte diese B lattro llen  sogleich als Erzeugnisse eines M itglieds der 
Blattw espenfam ilie Pam philiidae, von der ich dam als schon einige bisher 
unbekannte Larven entdeckt hatte. Die sehr ähnlichen B lattrollen am  Berg­
ahorn (Acer pseudoplatanus L.) ha tten  den Pamphilius neglectus Zadd. ge­
liefert. Da ich diese Röhren am gleichen Tage im  W utachtal fand, m utm aßte 
ich, daß es sich um dieselbe A rt handle, nahm  aber vorsichtshalber eine A n­
zahl der W ohnröhren mit. Am 23. 4. 1935 schlüpfte dann ein Weibchen, das 
sich als Pam philius auran tiacus Gir. erwies. Eine im Jah re  1943 in  der 
W utachschlucht erbeutete B lattröhre ergab im folgenden Jah re  ebenfalls ein 
Weibchen dieser Art.

Die Imago legt das Ei auf der U nterseite des B lattes ab. Die Larve 
skelottiert zuerst ein sehr kleines B lattstück und beginnt dann einen los­
getrennten, schmalen R andstreifen zu einer Röhre aufzuwickeln. Durch 
einige G espinstfäden, die jeweils die äußerste W indung m it dem B latt v e r­
binden und sich beim E rhärten  des Spinnsaftes verkürzen, w ird  die Röhre 
am. W iederaufrollen gehindert. Die Larve friß t nun den zentral vom Rand 
gelegenen Teil des B lattes in schmaler Bahn weg und benützt den dadurch 
neu entstehenden R andstreifen zur V ergrößerung ih rer Röhre. So rollt sie 
allm ählich einen m ehr oder w eniger großen Teil des B lattrandes ein, w o­
durch ihre W ohnröhre im m er neue, größere W indungen erhält. H at die 
Röhre eine bestim m te Größe erreicht, so w ird  sie nicht durch w eitere W in­
dungen vervollständigt, sondern die Larve friß t je tzt von der losgetrennten  
und durch. Fäden verankerten  Röhre aus noch so lange am Blatt, bis sie aus­
gewachsen ist. Dabei nü tz t sie ihre N ahrung anscheinend sehr gut aus und 
verbraucht im m er nur einen Teil des B lattes (Abb. 1). B lattw espen anderer 
Fam ilien verbrauchen als Larven bei gleicher Größe m eist ein Vielfaches 
dieser Nahrungsm enge.

Die Larve zeigt die typische G estalt der Pam philidenlarven, d. h. sie be­
sitzt drei P aar Brustbeine, dagegen keine Bauchfüße; dafür träg t das letzte 
Segment zwei Nachschieber. Im Gegensatz zu anderen B lattw espenfam ilien
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sind die F üh ler der Larve ziemlich lang. Die F ärbung der L arven der 
Pam philius-A rten  ist recht gleichförmig und kann  kaum  als U nterschei­
dungsm erkm al dienen. Die G rundfarbe unserer Larve ist grün; der Kopf 
ist bräunlichgrün m it zwei unscharfen Scheitelflecken und zwei ebensolchen, 
fast daran  anschließenden Gesichtsflecken. Auf der Oberseite des 1. B rust­
ringes befinden sich eine große schwarze H ornplatte und daneben zwei 
kleinere, auf dem 2. B rustring  zwei kleine, schwarze, seitliche Punkte. Die 
U nterseite des 1. B rustringes träg t zwei schwarze Streifen, die an der A ußen­
seite des 1. B einpaares endigen. Die Beine des 2. und 3. Ringes sind außen 
mit einem braunen  H albkreis eingefaßt. Das A ftersegm ent zeigt oben drei 
schwarze V ertiefungen, zwischen denen gelbe Leisten stehen.

Zur V erpuppung sucht die Larve die Erde auf, in die sie ziemlich tief 
eindringt. Sie verfertig t eine Höhle ohne Kokon, in der sie ihre w eitere V er­
w andlung durchmachi.

Nun fand ich im Jun i 1936 und ebenso 1937 in der R heinniederung bei 
K arlsruhe an der d ritten  einheim ischen A hornart, dem Feldahorn  (Acer 
cam pestre L.) Schraubenröhren vom gleichen Bau, wie oben beschrieben 
(Abb. 2). W ar das nun P. neglectus Zadd. oder P. aurantiacus Gir.? Oder 
vielleicht eine d ritte  Art? Da ich gleichzeitig L arven von P. neglectus Zadd. 
zur Verfügung hatte, versuchte ich diese Frage zu klären, indem  ich ihnen 
Feldahorn  anbot. Trotz H ungerns verw eigerten die L arven  die A nnahm e des 
neuen F u tters und gingen ein. Zwingende Schlüsse lassen sich aus dieser 
Tatsache natürlich  nicht ziehen, obwohl die L arven  im  allgem einen, wenn 
sie m ehrefe Futterpflanzen haben, beim H ungern die anderen Futterpflanzen 
annehm en.
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Abb. 1. B latt von Acer platanoides L. m it w ieder auf gerollter Röhre des 
Pam philius aurantiacus Gir., um die F rasspur zu zeigen.

Abb. 2. B latt von Acer cam pestre von der U nterseite m it B lattrolle des 
Pam philius aurantiacus Gir.
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Aus den Zuchten erhielt ich im  F rü h jah r 1937 und 1938 insgesam t 5 W eib­
chen. Der Vergleich m it den Weibchen von P. neglectus Zadd. und 
P. auran tiacus Gir. ergab folgendes. Die F ärbung des Kopfes erinnerte  sta rk  
an P. neglectus, da der gelbe Bogenstreif von d er Augenecke zum  Scheitel 
ganz oder größtenteils fehlte. Jedoch w aren die inneren  O rbiten schwarz, 
w ährend diese bei P. neglectus gelb sind. Ebenso fehlten die bei P. neglectus 
vorhandenen gelben Schläfenflecken. Die Färbung  des Gesichts w ar ähnlich 
wie bei P. aurantiacus, da  das Untergesicht n u r bis zum un teren  Augen­
dritte l gelb war, w ährend bei neglectus die W angen von der Höhe der 
Fühler bis zur A ugenm itte gelb sind. Mit den übrigen Färbungsm erkm alen 
w ar nichts anzufangen, da diese bei beiden A rten w eitgehend überein ­
stimmen. Ich w andte mich daher der U ntersuchung der plastischen M erk­
m ale zu und fand, daß die gezüchteten Weibchen dieselbe zerstreute P unk ­
tierung  des Oberkopfes wie P. auran tiacus und nicht die mäßig dichte 
Punktierung  des P. neglectus aufwiesen. Ebenso w ar die S tirnbildung die­
selbe wie bei aurantiacus. Dieser besitzt oberhalb der F üh ler in  d e r M itte 
der S tirn  eine schwarz gefärbte, punktförm ige Vertiefung, w ährend die 
S tirn  von neglectus oberhalb der Fühlerbasis einen kleinen K iel zeigt. 
Schließlich stim m ten die Zuchttiere mit P. aurantiacus in  der geringeren 
K örpergröße gegenüber P. neglectus überein. Die von ENSLIN angegebene 
Länge des 3. Fühlergliedes (bei neglectus länger als die beiden folgenden, 
bei aurantiacus fast so lang wie die drei folgenden) w ar kein brauchbares 
U nterscheidungsm erkm al, da das L ängenverhältnis nicht konstan t ist.

Im F rü h jah r 1948 hatte  ich nochmals Gelegenheit, eine größere Anzahl 
Larven einzusammeln, da ich im Rheinw ald bei K arlsruhe eine Reihe von 
jungen Spitzahornbäum en m it B lattröhren  gut besetzt fand. Zwei Röhren 
w urden auch in der Nähe an einem kleinen Feldahorn gefunden. Bei einer 
dieser L arven an Feldahorn  machte ich einen Fütterungsversuch m it Spitz­
ahorn. Obwohl im Zuchtglase beide A hornarten  vorhanden w aren  und das 
Feldahornblatt, an dem sich die Röhre befand, noch genug F u tte r bot, zog 
die Larve den Spitzahorn vor. D adurch w urde meine obige Auffassung be­
stätigt, daß P. aurantiacus der V erfertiger der B lattröhren  an Acer 
platanoides und A. cam pestre ist. Bei dieser Zucht kam en nun auch die b is­
h e r  unbekannten M ännchen des P. auran tiacus in 5 Exem plaren zum Vor­
schein. (Ein M ännchen fing ich übrigens noch im letzten F rü h jah r im  R hein­
w ald  bei Karlsruhe.)

Beschreibung des M ännchens (Allotypus in m einer Sammlung): Oberkopf 
g la tt und glänzend m it zerstreu ter, feiner Punktierung. S tirn  und W angen 
oberhalb der F ühler ziemlich scharf gekantet. Gesicht bis zu dieser K ante 
hellgelb, darüber schwarz. U ntere Schläfen gelb. F ühler 21-gliedrig, gelb, 
gegen die Spitze zu b rau n ; 3. Glied länger als die beiden folgenden zu­
sammen. Thoraxoberseite schwarz, nu r Ecken des Pronotum s, Tegulae und 
die Schildchen gelb. T horaxunterseite gelb, jedoch Epim eren der Meso- und 
M etapleuren schwarz, M esosternum  z. T. gebräunt oder geschwärzt. Beine 
gelb, Ende der Tibien und die Tarsen etwas gebräunt, Flügel klar, Geäder 
bräunlich, Costa und Stigm a gelb. H interleibsrücken schwarz, jedoch 4. und 5. 
Segm ent rotgelb m it schwarzen Segm enträndern. Seiten der übrigen Tergite 
ebenfalls ± rotgelb. Bauchseite des H interleibs gelb.

Die Männchen von P. aurantiacus Gir. sind zw ar denen von P. neglectus 
ziemlich ähnlich, lassen sich aber nach folgender Zusam m enstellung leicht 
von ihnen unterscheiden.
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P. auran tiacus Gir.
Länge höchstens 8 mm 
Oberkopf m it feiner zerstreu ter P unk­

tierung-
Pronotunecken gelb
4. und 5. Tergit rotgelb; Segm ent­

grenze zwischen 4. und 5. Tergit m it 
breitem , schwarzem, in der M itte 
etwas schm alerem  Band.

P. neglectus Zadd.
Länge m indestens 9 m 
Oberkopf m it grober, mäßig d ichter 

Punktierung  
Pronotum  ganz schwarz 
4. und 5. Tergit rotgelb; Segm ent­

grenze zwischem 4. und 5. Tergit 
nu r stellenweise schwarz.

Am. sichersten lassen sich die beiden nahe verw andten Pam philius-A rten  
durch die P unk tierung  des Oberkopfes unterscheiden, die schon ENSLIN 
hervorhebt. W ährend bei F. neglectus der Oberkopf deutlich und mäßig 
dicht, aber grob pu n k tie rt ist, zeigt der O berkopf von P. aurantiacus nur 
sehr zerstreute, feine Punktierung. Zur U nterscheidung der Weibchen kann 
auch der etwas vertiefte schwarze P unk t innerhalb  der gelben Stirnzeich­
nung dienen, der bei P. neglectus fehlt. Die M ännchen zeigen keinen en t­
sprechenden Unterschied. Die gelbe Oberkopfzeichnung läß t sich zur T ren­
nung der Weibchen nicht verw enden. Zw ar zeigt P. neglectus keinen gelben 
Bogenstreif innerhalb  der schwarzen O berkopffärbung; bei P. aurantiacus 
aber kann  der Bogenstreif von der oberen Augenecke bis zur hin teren  
Scheitelecke vorhanden sein, wenig oder sta rk  reduziert sein oder fehlen. 
Im übrigen lassen sich die beiden A rten bei norm alen Stücken schon nach 
der, Größe unterscheiden: bei P. neglectus messen die M ännchen 9 mm und 
darüber, die Weibchen 11 mm und darüber, bei P. aurantiacus die Männchen 
8 mm und darunter, die Weibchen 10 mm und darunter.

Vom Geruchs- und Geschmacksvermögen dieser B lattw espenart aus be­
u rteilt, sind die chemischen Stoffe in den B lättern  von Acer platanoides und 
A. cam pestre sehr ähnlich beschaffen, die beiden A rten also m iteinander 
näher verw andt als m it A. pseudoplatanus. Besser w ird  m an wohl sagen: 
Die B iattw espenart bevorzugt diejenigen chemischen V erbindungen, die diese 
beiden A hornarten  gem einsam haben. Denn andere B lattw espenlarven wie 
die von P ristiphora subbiiida Ths., Phyllotom a aceris Mc Lachl. und die bis­
her unbeschriebene Larve von Phyllotom a leucom ela Kl. kommen gleich­
zeitig an Acer cam pestre und A. pseudoplatanus vor, sprechen also auf die 
chemischen Stoffe an, die diese beiden A rten gem einsam  haben. Fenusella 
recta Ths. verhält sich w ieder wie P. aurantiacus Gir., falls das von 
BRISCHKE beobachtete Vorkom men an A. cam pestre sich bestätigt. An 
A. pseudoplatanus w urde die Mine noch nie gefunden. F. recta kann aber 
ihre Entw icklung auch an dieser Pflanze durchmachen, da ich 1950 im: 
W utachtal voll ausgebildete, von den L arven  schon verlassene Minen an 
einem, kleinen Bäumchen von A. pseudoplatanus sah. Es stand allerdings so 
nahe bei einem  von der B lattw espe befallenen A. platanoides, daß die 
Zweige sich berührten . Der Duft der Futterpflanze der L arve löst gewöhnlich 
die Eiablage des Weibchens aus. Da die B lä tte r des Bergahorns im  D uft­
bezirk des Spitzahorns standen, ist das W eibchen wohl zur Eiablage auf der 
ungew ohnten Futterpflanze veran laß t worden. Ähnliches berichtet HERING 
(1926) von Schm etterlingsweibchen. Auch in dem neuen S ubstrat konnten 
die B lattw espenlarven ihre Entwicklung vollenden.

Zusammenfassung:
1. Die Larve von Pam philius aurantiacus Gir. lebt in schraubenförm igen 

B lattrollen an Acer platanoides L. und Acer cam pestre L.
2. Beschreibung der Larve.
3. Das bisher unbekannte, durch Zucht erhaltene M ännchen w ird  erstm als 

beschrieben.
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